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das Jahr 2021 war erneut geprägt 

durch die Pandemie, Hygiene- und 

Sicherheitsbestimmungen und Sorge 

um die Erkrankten. Es war aber auch 

das Jahr der Impfungen und damit 

der Hoffnung auf einen erfolgreichen 

Kampf gegen das Virus. 

Für uns Alexianer waren die vergan-

genen zwölf Monate sehr arbeits-

intensiv, aber auch erfolgreich. Wir 

können mit Stolz zurückblicken, weil 

Sie, liebe Kolleginnen und Kollegen, 

all die Herausforderungen mit sehr viel 

Energie angenommen und mit großer 

Hingabe und Leidenschaft in unseren 

Einrichtungen einen unschätzbaren 

Dienst geleistet haben. 

Auch im nun zu Ende gehenden Jahr 

sind die Alexianer gewachsen. Das 

Bethlehem Gesundheitszentrum Stol-

berg ist zu unserem Unternehmens-

verbund hinzugestoßen. 

Beim Strategieprozess 2025 hat die 

Umsetzung begonnen. Die Alexianer 

haben sich mit Beginn des Jahres 

strukturell neu aufgestellt: In den 

obersten beiden Gremien – Stiftungs-

kuratorium und Aufsichtsrat – haben 

wir neue Mitglieder begrüßen dürfen. 

Die Führungsstruktur des Unterneh-

mens wurde durch die Erweiterung 

der Hauptgeschäftsführung und die 

Liebe Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter,

Bildung der Erweiterten Geschäfts-

führung (EGF) ergänzt und an das 

Wachstum und die Herausforderun-

gen im Gesundheitssektor angepasst. 

Sie wird unterstützt durch Kompe-

tenzteams, die ihre Arbeit aufgenom-

men haben. 

Wir haben Führungsgrundsätze ent-

wickelt und das Leadership-Programm 

gestartet. Unsere IT-Teams der Regi-

onen und der Alexianer DaKS haben 

sich im Rahmen des Krankenhaus-

zukunftsgesetzes auf den Weg der 

Lebensgroße Outdoor-Krippe der Alexianer-Region Münster aus 2020, als viele Kirchen und Kapellen geschlossen hatten  Foto Kasberg

MÜNSTER. Nach erfolgter Freigabe 
durch das Bundeskartellamt und 
Zustimmung der Bistümer Aachen 
und Münster haben die Alexianer 
den fi nalen formalen Schritt zur 
Übernahme der Anteile am Beth-
lehem Gesundheitszentrum Stol-
berg vollzogen. Damit ist der 
katholische Verbund mit Hauptsitz 
in Münster Hauptgesellschafter. 
Die Stiftung Katholische Kirchen-
gemeinde St. Lucia hält weiterhin 
25 Prozent der Anteile. 
„Wir bedanken uns für die zahlreichen 

konstruktiven Gespräche mit allen Be-

teiligten. Die erfolgten Freigaben geben 

uns die Möglichkeit, in der starken Ale-

xianer-Region Aachen/ViaNobis weitere 

Synergien zu nutzen“, sagt Dr. Hartmut 

Beiker, Vorsitzender des Kuratoriums 

Bundeskartellamt, Bistum Aachen und Bistum Münster geben 
Übernahme der Anteile am Bethlehem Gesundheitszentrum Stolberg frei

Das Bethlehem Gesundheitszentrum Stolberg
Foto: Bethlehem Gesundheitszentrum Stolberg

Digitalisierung begeben und in der 

Holding wurde dafür ein eigenes Refe-

rat gebildet. Baumaßnahmen wurden 

in den Regionen vorangetrieben und 

Investitionen in eine moderne Medi-

zintechnik getätigt. Unsere vielfältigen 

Angebote in den einzelnen Regionen 

und Häusern haben wir erweitert und 

vor allem zahlreichen Menschen in 

unseren Einrichtungen geholfen. 

Ihnen und Ihren Familien wünschen wir 

viel Gesundheit, ein gesegnetes Weih-

nachtsfest und einen guten Rutsch.

Schön, dass Sie Teil der Alexianer-

Familie sind. 

Herzliche Grüße

Dr. Hartmut Beiker 
Vorsitzender des Kuratoriums der Stiftung 
der Alexianerbrüder

Norbert Lenke
Vorsitzender des Aufsichtsrates 

Andreas Barthold 
Hauptgeschäftsführer

Karsten Honsel
Hauptgeschäftsführer

Erika Tertilt 
Hauptgeschäftsführerin

der Stiftung der Alexianerbrüder, Träger 

und Gesellschafter des Alexianer-Ver-

bundes. „In dieser Städteregion haben 

wir mit dem Alexianer Krankenhaus 

Aachen, der Fachklinik für Psychia-

trie, unser Mutterhaus. An einem für 

die Alexianer-Historie besonderen Ort 

freuen wir uns auf rund 1.100 neue 

Kolleginnen und Kollegen und heißen 

Sie herzlich in der Alexianer-Familie will-

kommen“, betont Dr. Hartmut Beiker.

„Der katholische Charakter wird durch 

uns selbstverständlich erhalten bleiben 

und auch das bestehende medizinische 

Profi l des Hauses behält einen festen 

Platz im Zukunftskonzept“, ergänzt 

Andreas Barthold, Hauptgeschäfts-

führer der Alexianer GmbH. 

Die Alexianer werden in den kommen-

den Jahren einen zweistelligen Milli-

onenbetrag in den Standort Stolberg 

investieren. „Das zeigt uns eine hervor-

ragende Perspektive und auch wir sind 

glücklich, nun ein bedeutender Teil des 

großes Verbundes sein zu dürfen“, sagt 

Dirk Offermann, Geschäftsführer der 

Bethlehem Gesundheitszentrum Stol-

berg gGmbH.   (tk)
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Auflage

17.000 Exemplare

Tue Gutes und rede darüber
2.0 – Tagung der Unternehmenskommunikation in Münster

MÜNSTER. Endlich „live und per-
sönlich“ trafen sich Ende Oktober 
rund 40 Kommunikationsverant- 
wortliche der Alexianer aller Re-
gionen im Münsteraner Tagungs- 
und Kongresszentrum. 
Im Fokus der zweitägigen Veran-

staltung standen unter anderem die 

Social-Media-Aktivitäten sowie die 

Optimierung der internen Kommu-

nikation im Alexianer Verbund. 

„Wir Alexianer möchten uns als Mar-

ke mit all ihren Werten und Leistungen 

professionell darstellen. Die Tagung ist 

dazu ein Startschuss. Zugleich haben 

wir das Referat Unternehmenskom-

munikation in der Holding personell 

deutlich verstärkt“, sagte Karsten 

Honsel, Hauptgeschäftsführer der 

Alexianer GmbH. 

Mit Dr. Christian Sonntag startete  

zum 1. November ein erfahrener 

Kommunikationsexperte als neuer 

Leiter Unternehmenskommunikation 

in der Holding. Mike Paßmann sitzt  

als Public Relations Manager seit  

Mitte Oktober für die Alexianer GmbH 

in Berlin und koordiniert dort die über- 

regionale Präsenz der Alexianer. Seit 

dem 1. Juli ist Nicole Nausch-Hage-

dorn als Social-Media-Managerin in 

dem Referat tätig. Komplettiert wird 

das Team durch den bereits im Referat 

MÜNSTER. Ob man das neue Foyer 
des Clemenshospitals durch die 
große Drehtür oder aus den Fahr-
stühlen kommend betritt: Was für 
ein beeindruckender Raum! Blick-
fang ist der ausgefallene Counter, 
an dem jede Besucherin und jeder 
Besucher tagsüber begrüßt wird. 
Angenehm liegt zudem der aromati-

sche Duft von frischgekochtem Kaffee 

in der Luft – das dem Counter direkt ge-

genüber angeordnete Bäckergeschäft 

MÜNSTER. Am 26. Februar 2020 
hatte das Bundesverfassungsge-
richt das Verbot der geschäftsmä-
ßigen Förderung der Selbsttötung 
(§ 217 StGB) aufgehoben. Die Ale-
xianer befassen sich in einer inter-
disziplinären Arbeitsgruppe mit 
den Folgen dieses Urteils.

Moderne Willkommenskultur

Zum Urteil des BVerfG zur Suizidassistenz

bietet neben Kaffee auch viele andere 

leckere Dinge an. Vom Foyer aus kön-

nen mit wenigen Schritten die Praxen 

des benachbarten Medical Centers er-

reicht werden. Auf dem Weg dorthin 

liegt die neue Klinikkapelle, die mit 

ihren ausgefallenen Fenstern und dem 

schlichten Altar einen Ort der Ruhe in 

unmittelbarer Nähe zum geschäftigen 

Treiben des Foyers darstellt. Ein paar 

Stufen vom Foyer entfernt befindet sich 

die Cafeteria für die Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter, die nichts mit einer 

klassischen Kantine gemein hat. �(mb)Das neue Foyer des Clemenshospitals� Foto: Bührke

MÜNSTER/KREFELD. Der innovative  
Gedanke der Therapiegesellschaft 
Pia Causa bildet physiotherapeu-
tische, ergotherapeutische und 
logopädische Leistungen unter 
einem Dach ab.  
Neben dem stationären Leistungsan-

gebot liegt das Augenmerk hier auch 

auf der ambulanten Patientenversor-

gung sowie dem Sport- und ambulan-

ten Rehabereich. Außerdem ergänzen 

unter anderem die Biomechanische 

Erstes Therapiezentrum der Pia Causa Therapie GmbH 
in der Region Krefeld 

Fort- und Weiterbildung zu betreiben. 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter er-

halten so  Bildungsangebote arbeits-

ortnah und praxisorientiert. 

Weitere Angebote beziehungsweise  

Neuigkeiten rund um das Thema Pia 

Causa Therapie und Entwicklung an 

den einzelnen Standorten finden 

sich auf der Website: https://www. 

alexianer.de/einrichtungen/piacausa-

therapie. Katharina Distelhoff
Referentin Referat Consulting, Alexianer GmbH

Stimulation, die Posturaltherapie so-

wie Sport und Rehabilitation das Leis-

tungsangebot. Auch Leistungen im 

Bereich des Betrieblichen Gesundheits-

managements für regionale Unterneh-

men sind mittelfristig geplant, um das 

Angebotsportfolio zu komplettieren.  

Die Pia Causa Therapiegesellschaft 

arbeitet aktiv an Kooperationen mit 

Hochschulen und hat das Ziel, zukünf-

tig in einzelnen Alexianer-Regionen ei-

gene Bildungseinrichtungen für Aus-, 

tätigen Timo Koch sowie Inga Hage-

mann, die derzeit in Elternzeit ist.  

„Uns ist es wichtig, die elf Regionen 

mit ihren zahlreichen Einrichtungen 

bestmöglich zu integrieren“, sagte 

Dr. Iris Hauth, Mitglied der Erwei-

terten Geschäftsführung. Dazu wird 

bald auch eine interne Mitarbeiter-

App beitragen. Sie soll ab 2022 als 

ein zentrales Kommunikationsmittel 

aller Alexianer eingeführt werden.  

Weitere Themen der Tagung waren 

die Koordination der verschiedenen 

Social-Media-Kanäle sowie Personal-

recruiting. Dazu wird eine Kampagne 

entwickelt, die sowohl auf die regio-

nalen Bedürfnisse abgestimmt ist als 

auch den Alexianer Verbund als Ar-

beitgebermarke hervorhebt. � (tk/cs)

Gute Stimmung, intensiver Austausch und gegen-
seitiges Kennenlernen bei der Tagung aller Alexianer-
Kommunikatoren� Foto: Alexianer

Im Zentrum stehen dabei die Stär-

kung der Suizidprävention, die Ent-

wicklung von Schulungen zum Um-

gang mit Suizidwünschen sowie die 

Erarbeitung einer Handreichung für 

Einrichtungsleitungen. Ziel aller Be-

mühungen: Patienten, Bewohnern 

und Klienten sollen auch zukünftig 

die bestmögliche Behandlung, Be-

treuung und Pflege zuteilwerden. Der 

Arbeitsgruppe gehören Vertreter der 

Erweiterten Geschäftsführung sowie 

Fachpersonen aus den Bereichen 

Ethik, Recht, Eingliederungs- und 

Seniorenhilfe sowie Psychiatrie und 

Palliativmedizin an. Mit ersten Ergeb-

nissen ist im ersten Quartal 2022 zu 

rechnen. � (rs)
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Worum 
geht's ...

Sonne. Indem sie ihr Fest auf dieses 

Datum legten, wollten die Christen 

sagen: Das wahre Licht der Welt ist 

Jesus. Heute wird Weihnachten oft 

als Fest der Liebe und des Friedens 

bezeichnet und mit Geschenken im 

Familienkreis gefeiert. Der Grund 

des Schenkens ist aus christlicher 

Sicht, dass Gott uns seinen Sohn 

schenkt. � (rs)

… an Weihnachten?
Am 25. Dezember jedes Jahres feiern 

die Christen Weihnachten, das Fest 

der Geburt Jesu Christi, des Sohnes 

Gottes. Da in der Antike ein neuer Tag 

jeweils mit dem Sonnenuntergang 

begann, läuteten auch die Christen 

ihre Feste schon am Vorabend ein, 

hier dem Heiligen Abend. Das Weih-

nachtsfest wird nachweislich seit An-

fang des vierten Jahrhunderts am 

25. Dezember begangen. An diesem 

dunkelsten Tag des Jahres feierten 

die heidnischen Römer den Geburts-

tag des Sol invictus, der unbesiegten 

Es geht voran! 
Die Alexianer im Wandel

die tagtäglich Hilfe, Fürsorge und 
Unterstützung benötigen – das 
haben sich alle Alexianer zum Ziel 
gemacht.
Dazu gehört es auch, den Wandel und 

die Prozesse der Digitalisierung zu be-

rücksichtigen. Für die künftige Digita-

lisierung innerhalb des Unternehmens 

ist eigens ein neues Referat, unter der 

Leitung von Georg Woditsch, einge-

richtet worden. 

Die Aufgabe im Referat Digitalisie-

rung besteht in der Übersicht, Zu-

sammenführung und Koordination 

der diversen zentralen und regio-

nalen Digitalisierungsanforderungen 

MÜNSTER. In diesem Jahr startete 
das Leadership-Programm der ge-
samten Alexianer-Führungsebene,  
um maßgebliche Unternehmens-
veränderungen in Gang zu bringen.  
Inhalte der Leadership-Agenda 
sind, Leitlinien zu festigen sowie 
Einheit, Gemeinschaft und das ei-
gene Wertebild noch stärker aus-
zuprägen. In den Mittelpunkt des 
Veränderungsprozesses werden die  
Bedarfe der Menschen gestellt, 

großen Grundstücksfläche entsteht ein 

modernes und transparentes Gebäude 

mit einer Gesamtnutzfläche von 3.200 

Quadratmetern. „Durch die Schaffung 

von großzügigen Bildungslandschaften 

mit offenen Kommunikationsflächen 

ergibt sich eine ideale Plattform für den 

sozialen Austausch", erläuterte Regula 

Toellner, Schulleiterin der Zentralschule. 

34 Lehrkräfte, Verwaltungsangestellte,  

Nachhaltiges und zeitgemäßes Bildungskonzept

Spatenstich für den Neubau der Alexianer Zentralschule für Gesundheitsberufe (ZfG) 

Mit dem symbolischen Spatenstich haben die Bauerarbeiten für den Neubau der Alexianer Zentralschule für  
Gesundheitsberufe am Dreieckshafen offiziell begonnen� Foto: Oelck

MÜNSTER. Die Bauarbeiten für den 
Neubau am Dreieckshafen sind 
bereits gut sichtbar, im September 
2021 fand der offizielle Spaten-
stich statt. Gemeinsam griffen Dr. 
Hartmut Beiker, Vorsitzender der 
Stiftung der Alexianerbrüder, die 
Regionalgeschäftsführer Stephan 
Dransfeld und Hartmut Hagmann 
mit Schulleiterin Regula Toellner 
zu Spaten und Schaufel, um damit 
den Bau der neuen ZfG am Drei-
eckshafen endgültig auf den Weg 
zu bringen. 
Bereits zu Beginn der Sommerferien 

war die Baustelle eingerichtet wor-

den, die nun für zwei Jahre das Bild 

am Dreieckshafen bestimmen wird. 

Auf der rund 4.000 Quadratmeter  

und den daraus folgenden Projekten. 

Es werden Instrumente erzeugt, um 

die verschiedenen Ansätze der Digi-

talisierung auf ihren Nutzen für die 

Mitarbeiter zu bewerten und ver-

träglich mit den bestehenden Res-

sourcen umzusetzen. Zudem müssen 

die gesetzlichen Anforderungen und 

Prozesse – wie zum Beispiel die Tele-

matik-Infrastruktur und das Kranken-

hauszukunftsgesetz – berücksichtigt 

und in Einklang gebracht werden. 

Ein gutes Beispiel ist darüber hinaus 

die Mitarbeiter-App, die, koordiniert 

durch die Unternehmenskommunika-

tion, eingeführt wird. Damit sollen die 

Möglichkeiten der digitalen Welt für 

die interne Unternehmenskommuni-

kation genutzt werden. Die App stellt 

den Mitarbeitenden mit geringem 

Aufwand notwendige Informationen 

bereit, bildet eine Grundlage für den 

internen Wissens- und Kollaborations-

prozess und ermöglicht viele weitere 

Mehrwerte für Mitarbeitende. Die 

Stärkung der Gemeinschaft und die 

bessere Orientierung im Unterneh-

men durch eine transparente interne 

Kommunikation ist ein weiteres Ziel 

der Einführung. 
Georg Woditsch

Leiter Referat Digitalisierung
Alexianer GmbH

Fort- und Weiterbildungsverantwort-

liche sowie 400 Schülerinnen und 

Schüler werden hier zukünftig ihre 

Wirkungsstätte finden.

Auf fünf Etagen finden interdisziplinäre 

Lerngruppen ihren Platz und ihre Mög-

lichkeiten. Ein geschossübergreifendes 

Foyer führt zu 18 Seminarräumen, einer 

multifunktionalen Aula, einem Hörsaal 

mit 160 Sitzplätzen über zwei Etagen, 

einer Mensa mit voll ausgestatteter 

Küche, zwei Trainingseinrichtungen 

und einem Lehrertrakt mit Verwal-

tungsstruktur. Für ausreichende Park-

möglichkeiten sorgen 83 Stellplätze. 

Das gesamte Gebäude wird nach pä-

dagogischen Bedürfnissen und neues-

ten Standards des nachhaltigen Bauens 

errichtet. „Hierbei gehen Pädagogik, 

Architektur und Nachhaltigkeit Hand 

in Hand, um neuartige und zukunfts-

weisende Lernstrukturen zu schaffen", 

so Marcel Müller und Boris Lehmann, 

e.a+d Architekten aus Münster, die 

das Alexianer-Bauprojekt als projekt-

leitende Architekten verantworten.

„Unser Ziel ist es, mit der neuen Schule 

ein nachhaltiges und zeitgemäßes Bil-

dungskonzept zu realisieren", verdeut-

lichte Dr. Hartmut Beiker. Die Zentral-

schule diene dabei als Einrichtung, die 

den Bedürfnissen sämtlicher Alexianer-

Stakeholder Raum zur Fort-, Weiter- 

und Ausbildung gibt. � (poe)

Neue Leitung

POTSDAM. In der Leitungsebene der  
Klinik für Frauenheilkunde und Ge-
burtshilfe am St. Josefs-​Krankenhaus  
hat eine Übergangszeit als Chef-
arzt-​Team eingesetzt. Dr. Siegfried 
Schlag leitet den Fachbereich seit 
dem 1. Oktober 2021 im Kollegial-
system mit dem langjährigen Chef-
arzt Dr. Roberto Kurzeja. 
Ab Januar 2022 widmet sich Dr. Kurzeja 

verstärkt der Dysplasiediagnostik und  

-​therapie und bereichert die Klinik auch 

weiterhin allumfassend als Oberarzt. 

Dr. Schlag wird den Fachbereich dann 

als Chefarzt alleine weiterführen. Sieg-

fried Schlag war zuletzt als Oberarzt der 

Gynäkologie in den DRK-Kliniken West-

end tätig. Sein fachlicher Schwerpunkt 

liegt in der operativen Gynäkologie mit 

hohen laparoskopischen Fertigkeiten. 

Er besitzt die Zusatzbezeichnung gynä-

kologische Endokri-

nologie und Repro-

duktionsmedizin. 

Dr. Schlag gründete  

und leitete schließ-

lich das Endome-

triosezentrum DRK- 

Westend. Die bisherigen Schwerpunkte  

der Klinik am St. Josefs werden von 

Chefarzt Schlag weitergeführt und aus-

gebaut. „In der Klinik im St. Josefs bin  

ich ab sofort und sehr gerne auch für  

Kinderwunschpatientinnen, Patientinnen  

mit Endometriose, Myomen oder dem 

Wunsch nach einer anderen minimal-

invasiven Operation da“, so Dr. Sieg-

fried Schlag. Nach Potsdam bringt er 

außerdem weitreichende Erfahrungen 

im Bereich der Naturheilkunde mit und 

will hier zusätzliche therapeutische 

Angebote schaffen. � (bs)

Dr. Siegfried Schlag 
ist neuer Chefarzt der 
Frauenheilkunde und 
Geburtshilfe in Potsdam 

Foto: Heymach
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Kennenlernen und 
zusammen wachsen

Erste gemeinsame Tagung von Agamus und DGKKs

Xblog
Ein virtueller Ort des Austausches von und für Menschen 

mit psychischer Erkrankung

SUHL. Ende September 2021 hat 
das erste gemeinsame Treffen der 
Alexianer Agamus GmbH und den 
Dienstleistungs- und Servicegesell-
schaften (DGKKs) der Dernbacher 
Gruppe Katharina Kasper im Rah-
men einer dreitägigen Klausur-
tagung im Ringberghotel bei Suhl 
stattgefunden. 
Die Tagung stand unter dem Motto 

„Zusammen wachsen“ und bot aus-

reichend Gelegenheit, sich fachlich 

und persönlich auszutauschen. Die 

zahlreichen Gemeinsamkeiten wur-

KÖLN. Der Xblog der Alexianer 
Werkstätten ist ein virtueller Ort 
des Austausches zum Gestalten, 
Schreiben, Hören, Sehen und Ent-
decken – und zwar „ohne Inhalte 
über uns, sondern von uns", so 
der Leitsatz. 
Die digitale Kommunikationsplattform 

wurde im Rahmen einer beruflichen 

Rehabilitation von und für Menschen 

mit psychischer Erkrankung im Alex 

Office Köln-Kalk konzipiert, gestaltet 

und umgesetzt. Dazu zählen der kom-

plette Aufbau der Infrastruktur, die Pro-

jektabwicklung, das Monitoring sowie 

die Entwicklung sämtlicher Themen.

Das Xblog-Team möchte Menschen mit 

psychischer Erkrankung eine Stimme 

geben und die Öffentlichkeit für das 

Thema sensibilisieren. Im Blog können 

Seniorenzentrum Katharina Kasper feiert 
15-jähriges Jubiläum 

ANDERNACH. Unter dem Motto „Im 

Wandel der Zeit“ feierte das Senioren-

zentrum Katharina Kasper in Ander-

nach in der Woche vom 13. bis 17. Sep-

tember 2021 sein 15-jähriges Jubiläum. 

Neben verschiedenen Tagesangeboten 

für Bewohner, Angehörige und Freunde 

des Hauses stand der feierliche Festakt 

am 15. September im Mittelpunkt der 

Fünf mal 15 Jahre auch bei den Mitarbeitern� Foto: Roesler 

den schnell deutlich und von den 

jeweiligen Besonderheiten soll schon 

bald partizipiert werden.

Die exponierte Lage des Hotels in- 

mitten des Thüringer Waldes eignete 

sich bestens für einen ungestörten 

Austausch, spannende Gespräche 

und diverse Teambuilding-Maßnah-

men. Der abschließende Besuch im 

Schokoladenmuseum Schmalkalden 

rundete die Tagung wunderbar ab. 

Thorsten Mertschuweit
Stabsstelle Finanzen und Controlling

Innova Dernbach GmbH

sich Beschäftigte aus allen Bereichen 

der Alexianer Werkstätten austau-

schen und selbst Beiträge veröffent- 

lichen. Die Gestaltungsmöglichkeiten 

reichen von Grafik- und Webdesign 

über Text bis hin zur audiovisuellen 

Ebene mithilfe eines Podcasts.

Der Blog zeigt relevante Inhalte aus 

der Perspektive von Werkstattbeschäf-

tigten, unter anderem Erfahrungsbe-

richte, Anekdoten, Unternehmungen, 

Lyrisches oder Fachthemen. Zudem 

finden sich Adressen von sozialen Ein-

richtungen, hilfreichen Websites oder 

Freizeitangeboten. Alle Leserinnen 

und Leser können unter Beachtung 

der Blogiquette kommentieren und 

Vorschläge äußern. Reinschauen unter 

www.xblog.alexianer-werkstaetten.de 

lohnt sich. � (vw)

Ausbildungspreis 
verliehen

Minister Laumann ehrte die Alexianer Akademie für Pflege 
in Krefeld

KREFELD. Die Junge Union Krefeld 
vergibt jedes Jahr einen Ausbil-
dungspreis. In diesem Jahr ging er 
an die Pflegeausbildung. Im Sep-
tember 2021 nahmen Schülerinnen 
und Schüler der Alexianer Akade-
mie für Pflege Krefeld den Ausbil-
dungspreis der Jungen Union von 
Karl-Josef Laumann, Minister für 
Arbeit, Gesundheit und Soziales 
des Landes NRW, entgegen. 
Das taten sie stellvertretend für alle, 

die sich für den Pflegeberuf und die 

Qualifizierung zur Pflege engagieren. 

Dieser Preis soll Anerkennung für die 

Leistungen während der Pandemie 

sein, aber auch Ansporn für Berufs-

einsteiger, sich für den Pflegeberuf 

zu entscheiden. 

Die wichtige Nachwuchsarbeit der 

Akademie unter der Leitung von  

Peter Hambloch und Volker Gottschlich  

fand so auch ihre besondere Würdi-

gung. Die Ausbildungsstätte wurde  

im Rahmen der Neuordnung der  

Pflegeausbildung zur Generalistik von  

75 auf 125 Plätze erweitert. Im  

Frühjahr 2022 werden dann in einem 

Neubau 150 Ausbildungsplätze zur 

Verfügung stehen. � (fj)

Karl-Josef Laumann, Minister für Arbeit, Gesundheit 
und Soziales des Landes NRW, überreicht (v. l. n. r.) 
Moritz Höffels, Eva-Johanna Kirchner und Antonia 
Conrad, Auszubildende der Alexianer Akademie für 
Pflege Krefeld, den Ausbildungspreis 2021� Foto: Jezierski

25 Jahre DaKS
MÜNSTER. Ende Oktober feierte die 

DaKS (Datenverarbeitung- und Kommu- 

nikationssysteme für Sozialeinrichtun-

gen) ihr 25-jähriges Jubiläum. Auf einer 

internen Feier nahmen unter strengen 

Hygiene- und Sicherheitsbestimmun-

gen nahezu alle der rund 90 Mitarbeite-

rinnen und Mitarbeiter teil. Zwei davon 

hatten ihr ganz persönliches Highlight: 

Melanie Bollmer und Burkhard Kirch-

hoff sind Kollegen der ersten Stunde 

und nun ebenfalls seit einem Viertel-

jahrhundert bei der DaKS beschäftigt. 

Als Dienstleistungsunternehmen für 

Informationstechnologie unterstützt 

die Alexianer DaKS GmbH von Müns-

ter aus viele Alexianer-Einrichtungen 

im Verbund – von Krankenhäusern und 

Pflegeeinrichtungen bis hin zu Behin-

derteneinrichtungen und Werkstätten. 

Sie betreibt ein modernes Rechenzent-

rum in Münster mit verbundweit bereit-

gestellten Diensten. 

Pflege braucht 
neue Wege

„Pflege braucht neue Wege“, so der Titel des Alexianer-Symposiums. V. l.: Katharina Distelhoff, Marie Sohn, Ina 
Jarchov-Jardi und Dirk Reining bei den Deutschen Pflegetagen Mitte Oktober 2021 in Berlin. Auf der zweitägigen 
Veranstaltung waren die Alexianer natürlich auch mit einem 16-Quadratmeter-Messestand vertreten � Foto: Koch

Jubiläumswoche. In der gut besuchten 

Veranstaltung, die unter 3G-Bedingun-

gen stattfinden musste, fanden sich 

neben Bewohnern und Angehörigen 

auch zahlreiche Vertreter der Lokalpo-

litik und die Presse. Fünf Mitarbeiter 

wurden im Rahmen des Festaktes für 

ihre ebenfalls 15-jährige Tätigkeit im 

Seniorenzentrum geehrt.  
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Erster Praxisdialog Peer Beratung

Der behindertenpolitische Sprecher der CDU/CSU-Fraktion im Bundestag Wilfried Oellers (l.) zusammen mit den 
Peer Beratern beim ersten Praxisdialog� Foto: Bodem

HEINSBERG. Die Ergänzende Unab-
hängige Teilhabeberatung EUTB® 

für den Kreis Heinsberg lud am  
6. Oktober 2021 zum ersten Praxis-
dialog Peer Beratung ein.
Nach Vorträgen zur Geschichte der 

Peer Beratung berichteten die Mitar-

beiterinnen und Mitarbeiter der EUTB® 

Beratungsstellen aus dem Kreis Heins-

berg und der Stadt Mönchengladbach 

über ihre individuelle Umsetzung der 

Peer Beratung. Zusammen mit dem 

behinderten-politischen Sprecher der 

CDU/CSU-Fraktion im Bundestag Wil-

fried Oellers und Christoph Tacken, 

Geschäftsführer bei „Selbstbestimmt 

Leben Behinderter Köln e. V.” folgte 

eine interessante und spannende Po-

diumsdiskussion. Moderiert wurde die 

Veranstaltung von Dennis Sonne alias 

„Sittin Bull”, Musiker, Reiseblogger 

und Inkluencer der Aktion Mensch.

Die EUTB® ist in Trägerschaft des  

Caritasverbandes der Region Heins-

berg e. V., des Lebenshilfe Heins-

berg e. V. und der Katharina Kasper  

ViaNobis GmbH. Die EUTB® wird ge-

fördert durch das Bundesministerium 

für Arbeit und Soziales.  � (mf)

Nähere Infos zur EUTB® unter 
www.eutb-hs.de

Laumann lobt Klinikum Hochsauerland als Vorbild
ARNSBERG. Ein Meilenstein im Zu-
kunftsplan des Klinikums Hoch-
sauerland ist erreicht: Mit dem 
Aufziehen der Richtkrone wurde 
am 8. Oktober 2021, im Beisein 
von NRW-Gesundheitsminister 
Karl-Josef Laumann, Beschäftig-
ten, Baupartnern und zahlreichen 
Gästen, das Richtfest des Notfall- 
und Intensivzentrums gefeiert.
Für die Menschen im Hochsauerland-

kreis (HSK) bedeutet das 88-Millio-

nen-Projekt eine Verbesserung der 

medizinischen Versorgung. Denn bis-

her gibt es im HSK und weit darüber 

hinaus kein Krankenhaus, das so viele 

Fachabteilungen und Kompetenzen in  

sich vereint, dass eine umfassende 

Notfallversorgung nach den Kriterien 

des Gemeinsamen Bundesausschusses  

dargestellt werden kann. 

Minister Laumann sagte, dass er über-

Im Beisein von Gesundheitsminister Laumann (3. v. l.) und weiteren Ehrengästen wurde das Richtfest gefeiert
Foto: Klinikum Hochsauerland

zeugt sei, dass mit dem, was in Arns-

berg entsteht, die gesundheitliche 

Versorgung in der Region erheblich 

gewinnen werde. Um den Menschen 

eine bestmögliche Behandlung bieten 

zu können, sei eine Umstrukturierung, 

ein Mehr an Zusammenarbeit und ein 

Mehr an Absprachen zwischen den 

Kliniken notwendig. Zudem sei es –  

insbesondere aufgrund des überall 

herrschenden Fachkräftemangels – 

wichtig, auch mit den personellen 

Ressourcen sehr effizient umzugehen. 

Nach Einschätzung des Ministers ent-

spricht der Bau des neuen Zentrums 

genau diesem Weg und ist somit  

zukunftsweisend.  � (rb)

Mehr Infos und ein Video der Anspra-
chen des Ministers sowie weiterer Re-
ferenten gibt es unter www.klinikum-
hochsauerland.de/richtfest

Seelsorgekonferenz 2021
Neunte bundesweite Seelsorgekonferenz der Alexianer in Köln

Im Zentrum der diesjährigen Konfe-

renz stand das Thema Seelsorge im 

säkularen Umfeld. Der Referent Pro-

fessor P. Dr. Ulrich Engel OP, Professor 

für philosophisch-theologische Grenz-

fragen an der Philosophisch-Theologi-

schen Hochschule in Münster, gestal-

tete den Fortbildungsteil. 

Er beschrieb zunächst den gesellschaft-

lichen Wandel, indem er erklärte, dass 

in Westeuropa eine wachsende Zahl 

an Menschen keiner Sozialgestalt von 

Religion angehört. In diesem Zusam-

menhang zitierte er Judith Könemann  

(Universität Münster), die sagt: „Aller- 

dings sind die Wertüberzeugungen 

Referent Prof. P. Dr. Ulrich Engel OP� Foto: Rickert

(Ehrlichkeit, Gerechtigkeit, Anstand, 

Respekt, Solidarität, Nächstenliebe, 

Toleranz etc.) von säkularen Men-

schen und von religiös gebundenen 

Menschen gar nicht so verschieden“. 

Vor diesem Hintergrund gilt es nach 

dem gemeinsamen Gesprächspunkt 

zwischen religiös gebundenen und 

religiös ungebundenen Menschen 

zu fragen.

Pater Ulrich Engel erklärte anschlie-

ßend, dass angesichts des skizzier-

ten Umbruchs die Ausarbeitung ei-

ner säkularen Pastoral in Praxis und 

Theorie angezeigt sei. Eine solche 

säkulare Pastoral interessiert sich für 

den Alltag der Menschen und setzt 

bei ihren Erfahrungen an (Johannes 

Först, Universität Würzburg). Dazu 

gehören zum Beispiel auch andere 

Räume als die Kirche. So kann Spiri-

tualität etwa auch in Natur oder 

Zuhause stattfinden.

Der zweite Teil der Konferenz wur-

de mit internen Themen gefüllt. So 

wurde unter anderem das Personal-

konzept besprochen und es gab ei-

nen Austausch mit Dr. Beiker, dem 

Vorsitzenden des Stiftungskurato-

riums der Stiftung der Alexianer-

brüder.   � (jr) 

KÖLN. Konferenz, Austausch und 
Gespräche: Die Seelsorgekonferenz 
im Oktober dieses Jahres war Anlass 
für die Seelsorgerinnen und Seel-
sorger der Alexianer, im Alexianer-
Krankenhaus zusammenzukommen.
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Kennenlernen, austauschen, informieren
Zwei Unternehmensbereiche – eine Tagung

Sitzung des Ethikkomitees der Alexianer

gen nicht mehr geben. Die Anbieter 

müssen sich auf eine  personenzen-

trierte Leistungserbringung einstellen“, 

sagte Nicole Priemer, Leitung Referat 

Eingliederungshilfe/Kinder- & Jugend-

hilfe, bei ihrer Begrüßung. Der zweite 

„Gastgeber“ der Tagung, Dirk Reining 

(Leiter Referat Altenhilfe/außerklini-

sche Pflege), ergänzte: „Durch das 

breite Angebot der Alexianer können 

wir unsere Leistungen aus einer Hand 

anbieten. Daher lohnt es sich, diese 

rates Christliche Ethik/Leitbild/Spiritu-

alität.

In dieser Sitzung befasste sich das Ko-

mitee unter anderem mit der Reflexi-

on der Corona-Krise und der näheren 

inhaltlichen Vorbereitung des Ethik-

Symposiums „Recht auf Krankheit?“ 

am 12. Mai 2022. Als Referent zu 

diesem Punkt hatte der Vorstand Dr. 

Klaus Gauger eingeladen. Dr. Gauger 

BENSBERG. Im Bensberger Kardinal 
Schulte Haus fand Mitte Oktober 
2021 die Tagung  der Unterneh-
mensbereiche Eingliederungshilfe/
Kinder- & Jugendhilfe und Alten-
hilfe/außerklinische Pflege statt. 
Das Besondere war die Zusammen-

legung der beiden sonst separat 

abgehaltenen Tagungen, was die 

Teilnehmerzahl stark anwachsen ließ: 

So kamen aus nahezu allen Alexianer-

Regionen rund 120 Kolleginnen und 

MÜNSTER. Am 22. und 23. Novem-
ber 2021 traf sich das Ethikkomitee 
der Alexianer zu seiner zweiten 
Sitzung in diesem Jahr. In Münster 
diskutierten die Mitglieder aktu-
elle ethisch-relevante Themen und 
warfen einen Blick in die Zukunft.
Nach Ablauf der ersten dreijähri-

gen Sitzungsperiode waren alle 21 

Mitglieder neu von der Erweiterten 

Geschäftsführung ernannt worden, 

auch wenn sich die personelle Zusam-

mensetzung kaum geändert hat. Dem 

Kollegen unter strengsten Hygiene- 

und Sicherheitsbestimmungen zur 

Präsenzveranstaltung. „Wie gut, sich 

endlich wieder live in die Augen zu 

schauen“ – da waren sich alle einig. 

„Die Pflegereform, das Bundesteil-

habegesetz und die SGB XIII-Reform 

stellen uns als Leistungsanbieter aber 

auch die Klientinnen und Klienten so-

wie Patientinnen und Patienten vor 

neue Herausforderungen. Zukünftig 

wird es bewährte Pauschalfinanzierun-

interdisziplinär besetzten Komitee ge-

hören Vertreter aus so gut wie allen 

Alexianer-Regionen und den verschie-

denen Berufsgruppen an. Das Ethik-

komitee erarbeitet Positionierungen 

zu ethisch-relevanten Fragen, bündelt 

übergeordnete Themen, berät die  

Unternehmensleitung und unterstützt 

die lokale Ethikarbeit. Den Vorsitz hat 

Dr. Ralf Schupp inne, Leiter des Refe-

gemeinsam in den Blick zu nehmen 

und voneinander zu profitieren. So 

freuen wir uns, Sie alle zusammen hier 

in Bensberg begrüßen zu dürfen.“

Auf der Unternehmenstagung wur-

den sowohl die gemeinsamen als 

auch die speziellen Herausforde-

rungen in Fachvorträgen eruiert  und 

bereits erfolgreiche Praxisbeispiele für 

eine gute Zusammenarbeit zwischen 

diesen beiden Unternehmensberei-

chen vorgestellt. � (tk)

war als junger Mann an paranoider 

Schizophrenie erkrankt und fand erst 

nach einer langen Odyssee bei Ärzten 

in Spanien Hilfe. Außerdem disku-

tierte das Ethikkomitee die weiteren 

Maßnahmen im Umgang mit dem 

Wunsch nach Suizidassistenz.

Nähere Informationen zum Ethikkomi-

tee (Mitglieder, Satzung) gibt es dem-

nächst im Internet und Intranet. � (rs)

„Kokain erreicht die Familien“
Suchtmedizinerin Dr. med. Ute Keller über dramatische Folgen der Pandemie

Drogenkonsum hat sich 
verlagert
Vor der Pandemie, so berichtet die 

Suchtmedizinerin Dr. med. Ute Keller, 

sei Kokain oft im Kontext der Berliner 

Partyszene aufgetreten. Abends und 

am Wochenende, oftmals über lange 

Zeit auch kontrolliert. Spätestens mit 

dem zweiten Lockdown seien auch 

Mütter, Väter, Alleinerziehende hinzu-

gekommen, und auch bei den vorab 

kontrolliert Konsumierenden sei die 

Situation immer öfter außer Kontrolle 

geraten.

Während man sich bisher zum Feiern 

verabredete und ausging, habe sich 

der Konsum nun in das häusliche Um-

feld verlagert. Sogenannte Koks-Taxis 

seien zudem ein „verlässlicher Liefer-

dienst“ gewesen.

„In vielen Familien waren nun plötz-

lich auch die Kinder involviert und 

manchmal sogar die Initiatoren dafür, 

dass Eltern sich helfen ließen. In ande-

ren Fällen wurde von Nachbarn oder 

aus dem Umfeld das Jugendamt ein-

Dr. med. Ute Keller� Foto: Heymach

BERLIN. Die Pandemie hat Familien 
in besonderer Weise belastet. El-
tern mussten plötzlich Kitabetreu-
ung und Homeschooling überneh-
men, gleichzeitig im Homeoffice 
arbeiten und auf bewährte Hilfen 
verzichten. In der Klinik wurde 
gleichzeitig ein veränderter Dro-
genkonsum wahrgenommen. Dr. 
med. Ute Keller, Leitende Ober-
ärztin der Klinik für Suchtmedizin 
und stellvertretende Chefärztin 
des Alexianer St. Joseph-Kranken-
hauses Berlin-Weißensee, berich-
tet über die besorgniserregende 
Situation. 
Während der Corona-Pandemie hat 

der weltweite Drogenkonsum, wie 

das Büro der Vereinten Nationen für 

Drogen- und Verbrechensbekämpfung 

(UNODC) in seinem Weltdrogenbericht 

2021 feststellt, weiter zugenommen. 

So konsumierten im vergangenen Jahr 

275 Millionen Menschen Drogen, 2018 

waren es noch 269 Millionen. Insbe-

sondere der Handel mit Kokain floriere. 

geschaltet, da Kindeswohlgefährdung 

drohte“, beschreibt die Medizinerin 

die Lage. 

Wege in die Genesung
„Meist kommen die Patienten intoxi-

kiert und müssen entgiften", sagt Kel-

ler. Der Entzug erfolge medikamentös, 

damit die Patienten ihn möglichst gut 

verkraften. Begleitend zum langsa-

men Ausschleichen der Medikation 

finden Beratungs- und Gesprächsan-

gebote statt, um die Ursachen des 

Missbrauchs zu klären und den Pati-

enten Hilfestellung zur Lösung ihrer 

Probleme zu geben. „Wir sind sehr 

darum bemüht, Wege in Richtung Ab-

stinenz aufzuzeigen, die auch in der 

Pandemie offenstehen.“ 

Im Schnitt bleiben die Patienten zwei 

bis drei Wochen in der Klinik. „Dazu 

war es wichtig, dass auch die Sucht-

betten während der Pandemie durch-

gehend zur Verfügung standen und 

weiterführende Therapien, wie bei-

spielsweise die rehabilitative Entwöh-

nungsbehandlung, vermittelt werden 

konnten.“

Hoher gesellschaftlicher 
Druck und Lifestyle
Dass Kokain zu einer ständig und leicht 

verfügbaren Lifestyle-Droge gewor-

den sei, sieht die Ärztin als Antwort 

auf den gesellschaftlichen Druck, den 

es natürlich auch schon vor 2020 ge-

geben habe. „Die Pandemie hat uns 

lediglich mit Nachdruck einen Spiegel 

vorgehalten, in den wir auch zuvor 

nicht haben schauen wollen.“ Hier 

liege, laut der Suchtmedizinerin, nun 

die Chance, im Weiteren nicht nur die 

Folgen der Pandemie, sondern auch 

die Probleme des steigenden und 

veränderten Drogenkonsums intensiv 

aufzuarbeiten. � (ekbh)
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Alexianer St. Hedwig Kliniken feierten Doppeljubiläum

BERLIN. In den Alexianer St. Hed-
wig Kliniken gab es im zweiten 
Halbjahr 2021 gleich zwei Gründe 
zu feiern: 175 Jahre St. Hedwig-
Krankenhaus und 80 Jahre Kran-
kenhaus Hedwigshöhe.

175 Jahre im Geiste der 
Mitmenschlichkeit und 
Toleranz
Unter dem Motto „175 Jahre im 

Geiste der Mitmenschlichkeit und  

Toleranz“ feierte das St. Hedwig-

Krankenhaus am 14. September 2021  

in einem prominent besetzten Festakt 

sein 175-jähriges Bestehen. Die Feier-

lichkeiten begannen bei sprichwört-

lichem Hedwig-Wetter mit einem 

festlichen Pontifikalamt unter der Lei-

tung von Erzbischof Dr. Heiner Koch 

im historischen Innenhof.

Während des Festaktes würdigte der 

Apostolische Nuntius und Vertreter 

des Heiligen Stuhls in Deutschland 

Dr. Nikola Eterović in seinem Gruß-

wort den Einsatz für die Kranken und 

Armen als „direkten Ausdruck der 

christlichen Botschaft“ und entrich-

tete die Segenswünsche von Papst 

Franziskus. Berlins Regierender Bür-

germeister Michael Müller bezeich-

nete das St. Hedwig-Krankenhaus als 

„unverzichtbaren Bestandteil für den 

der Agamus für eine ganz besondere 

Stimmung, sodass so mancher Gast 

diesen besonderen Tag bis tief in die 

Berliner Nacht im historischen Innen-

hof des St. Hedwig-Krankenhauses 

nachklingen ließ.

Wir alle sind Hedwig
Bereits am 20. August 2021 feierte 

das Alexianer Krankenhaus Hedwigs-

höhe sein 80-jähriges Jubiläum. In 

einem Festgottesdienst unter Mitwir-

kung von Prälat Dr. Stefan Dybowski 

vom Erzbischöflichen Ordinariat, Pfar-

rer Wolfram Geiger aus der evangeli-

schen Kirchengemeinde Altglienicke, 

dem katholischen Pfarrer Leszek Bar-

tuzi, dem Seelsorgeteam und zahl-

reichen Mitarbeitenden erinnerte das 

Krankenhaus an seine wechselvolle 

Geschichte. Der Gottesdienst fand 

unter freiem Himmel bei strahlen-

dem Sonnenschein – selbstverständ-

lich Hedwig-Wetter! –  zwischen der 

historischen Villa und dem modernen 

Hauptgebäude statt. Der besondere 

Geist von Hedwigshöhe fand seinen 

Ausdruck in einem Kunstprojekt, das 

von den Mitarbeitenden der Ergo-

therapie sowie der Seelsorge initi- 

iert worden war: Als Sinnbild für  

das notwendige Zusammenspiel aller  

Berufsgruppen, Fachbereiche und 

Festgottesdienst auf dem historischen Innenhof unter der Leitung von Erzbischof Dr. Heiner Koch� Foto: Schneider

Während des Gottesdienstes zwischen der historischen Villa und dem modernen Hauptgebäude� Foto: Thomas-Mund

Wissenschaftsstandort Berlin“ und 

als „gewichtige Institution der Berli-

ner Gesundheitsversorgung“. Unter 

der Überschrift „175 Jahre Spitzen-

medizin gepaart mit menschlicher 

Zuwendung“ beschrieb der Staats-

sekretär und Pflegebevollmächtigter 

der Bundesregierung Andreas Wester-

fellhaus die wechselvolle Geschichte 

des Krankenhauses. Der Vorstands-

vorsitzende der Charité Professor Dr. 

Heyo Kroemer ging besonders auf die 

„bundesweit einmalige Kooperation 

zwischen einem Universitätsklinikum 

und einem konfessionellen Träger“ 

ein. Daniela Teichert, Vorstandsvor-

sitzende der AOK Nordost, lobte un-

ter anderem das patientenzentrierte 

„Weddinger Modell“ im Bereich der 

psychiatrischen Versorgung. Für die 

Stiftung der Alexianerbrüder stellte 

Dr. Hartmut Beiker, Vorsitzender des 

Stiftungskuratoriums, heraus, dass es 

den Mitarbeitenden des St. Hedwig-

Krankenhauses gelinge, den Dreiklang 

zwischen öffentlichem Versorgungs-

auftrag, Wirtschaftlichkeit und mit-

menschlicher Hinwendung im Sinne 

des Alexianer-Leitbildes umzusetzen.

Beim anschließenden Empfang sorg-

ten sowohl der spätsommerliche 

Abend als auch der großartige Einsatz 

der Mitarbeitenden aller Abteilungen 

Stationen legten Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter aus vielen Einzeltei-

len – auf denen sich zuvor die Beleg-

schaft mit ihren Autogrammen ver-

ewigt hatte – einen großen, farbigen 

Holzstern, umrahmt mit den Worten 

„Wir alle sind Hedwig“ zusammen. 

Dieser Stern wird in Zukunft eine 

Wand im Krankenhaus zieren.

Im Anschluss an den Jubiläums- 

gottesdienst zog die Festgemeinde  

zum wunderbar dekorierten Zelt  

auf der Festwiese, wo die Mitarbei-

terinnen und Mitarbeiter der Agamus 

das Gala-Menü an großen runden 

Tischen servierten, und dann bei 

Life-Musik ausgelassen bis in den 

frühen Morgen getanzt wurde.

Die Alexianer St. Hedwig Kliniken zäh-

len mit ihren Häusern, dem St. Hedwig-

Krankenhaus und dem Krankenhaus 

Hedwigshöhe, zu den beliebtesten 

Allgemeinkrankenhäusern der Haupt-

stadt. Sie bieten auf mehreren Gebieten 

Spitzenmedizin und belegen seit vie-

len Jahren vordere Plätze in landes- 

und bundesweiten Krankenhausran-

kings. Pünktlich zum Jubiläumsjahr 

2021 wurden die St. Hedwig Kliniken 

Berlin vom Magazin Newsweek gar mit 

dem Siegel „World's Best Hospitals“ 

ausgezeichnet. � (stm)

10 Jahre Café Kontakt
Menschen mit Beeinträchtigungen erhalten die Möglichkeit 

zur gesellschaftlichen Teilhabe und Inklusion

Gesellschaftliche Teilhabe 
durch Arbeit
Das Café Kontakt ist mehr als nur ein 

Café: Menschen mit einer psychischen 

Behinderung erhalten durch ihre Be-

schäftigung im Café die Möglichkeit 

zur gesellschaftlichen Teilhabe am 

Arbeitsleben. Patientinnen und Pa-

tienten des Krankenhauses können 

AACHEN. Seit zehn Jahren betreibt 
die Alexianer Aachen GmbH das 
Café Kontakt auf ihrem Kranken-
hausgelände. Das Café ist ein be-
liebter Treffpunkt für Klientinnen 
und Klienten, Patientinnen und 
Patienten, Angehörige, Besuche-
rinnen und Besucher, aber auch für 
viele externe Gäste.

durch ihre Mitarbeit im Rahmen der 

Arbeitstherapie ihre Belastungsfähig-

keit entwickeln. Angeleitet werden 

die Beschäftigten durch qualifizierte 

Fachkräfte. Im Regelbetrieb finden bis 

zu 70 Menschen eine Beschäftigung. 

Ziel hierbei ist, den Erhalt und Erwerb 

praktischer Fähigkeiten zu fördern 

und krankheitsbedingt eingeschränk-

te Handlungsfähigkeiten wiederher-

zustellen. Tagtäglich stellen sich die 

Teilnehmenden und das Team diesem 

anspruchsvollen Auftrag mit großem 

Engagement. � (mf)

V. r. n. l.: Martin Minten, Regionalgeschäftsführung Ale-
xianer Aachen GmbH; Dirk Triphaus, Leitung Ergothera-
pie und Tagesstruktur; Stefanie Meß, Köchin; Lavanya 
Dammers, Ergotherapeutin; Klaus Kaiser, Stabsstelle 
Gastronomie; Eckhard Weimer, Diakon, evangelischer 
Seelsorger; Thomas Hoff, Diakon, Ordensvertretung und 
Seelsorge/Ethik� Foto: Braunleder
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Schwester M. Theresia 
Winkelhöfer über sich 
persönlich: 
Geboren 1961 in Essen, aufgewachsen 

in Limburg. Dort bin ich auch auf die 

Schule gegangen, die damals noch un-

serem Orden gehörte. Ein Jahr vor dem 

Abitur zogen meine Eltern um, sodass 

ich das Internat besuchte. Bis dahin hatte 

ich mit Religion nichts am Hut, aber dort 

Vorgestellt: Sr. M. Theresia Winkelhöfer  
Provinzoberin und Mitglied im Kuratorium der Stiftung der Alexianerbrüder

Sr. Theresia Winkelhöfer, Provinzoberin 
Arme Dienstmägde Jesu Christi ADJC, 
Dernbach/Westerwald� Foto: Book

Werner Kemper, Sprecher der Geschäftsführung, Abt 
Aloysius, Abtei Königsmünster, und Andreas Barthold, 
Hauptgeschäftsführer der Alexianer GmbH, mit den 
Clemensschwestern Sr. Magdalis, Sr. Margarethe,  
Konventsoberin Sr. Irmlinde, Sr. Hiltrudis, General- 
oberin Sr. Charlotte (Münster) und Generalassistentin 
Sr. Gisela Maria (Münster)� Foto: Klinikum Hochsauerland

J	 Juwelen – der Alltag hält viele 

	 bereit, wenn wir aufmerksam 

	 sind.

K	 Klassische Musik ist wunder-

	 schön, die meiste jedenfalls.

L	 Lernen und lehren

M	 Möglichkeiten nicht unterschätzen

N	 Nachdenken!!!

O	 Offenheit

P	 Pointen finden

Q	 Quark esse ich für mein Leben gern.

R	 Reden ist nicht so mein Ding.

begegnete ich einer Ordensschwester 

der „Arme Dienstmägde Jesu Christi“ 

(ADJC), die mich sehr überzeugte und 

mich zum Nachdenken brachte. Als ich 

die Schule verließ, wusste ich, dass auch 

ich Ordensschwester werden wollte, da 

mich auch unsere Gründerin Katharina 

Kasper faszinierte, von der ich an nur 

einem Wochenende eine Biografie las.  

Ich begann aber erst mit dem Studi-

um, brach nach zwei Jahren ab, um 

einzutreten. Wenn der liebe Gott will, 

Nachrufe

	 „Ich bin die Auferstehung 
	 und das Leben.
	 Wer an mich glaubt, wird 
	 leben, auch wenn er stirbt.“�

(Joh 11,25)

•	 Alfons Bender 
	 Haustechnik
	 Katharina Kasper 
	 ViaNobis GmbH

•	 Agnes Friedrichs
	 Information/Pforte
	 DGKK Service GmbH

•	 Christine Meth 
	 Krankenhaussekretariat
	 Katharina Kasper 
	 ViaNobis GmbH
	
•	 Hannelore Pollmann
	 Stationsleitung
	 St. Hedwig-Krankenhaus
		
Wir werden den Verstorbenen
stets ein ehrendes und dankbares 
Andenken bewahren.

kann man nicht ausweichen. Nach der 

Profess studierte ich weiter – Deutsch, 

Religion und Englisch für das Lehramt 

an Gymnasien. Ich war dann 20 Jahre 

an der Marienschule in Limburg tätig.

Schon von meiner Jugendzeit an schrei-

be ich – am Anfang Gedichte, später 

Erzählungen. 1999 erschien mein ers-

ter Roman. Inzwischen konnte ich neun 

Romane veröffentlichen. Da ich nur in 

den Ferien schreiben konnte, sind alle 

auf Borkum entstanden – außer der bio-

Das bin ich von A bis Z

A	 Adler – seine Bedeutung ist für 

	 mich ganz wichtig.

B	 Begeistert für Katharina Kasper

C	 Christentum fasziniert mich.

D	 Dankbarkeit

E	 Ehrlichkeit	

F	 Freundschaft	

G	 Gottes Gnade genügt.

H	 Hund – mein Lieblingstier 

I	 Ideen sind immer gefragt und 

	 notwendig.

grafische Roman zu Katharina Kasper, 

der ein Auftrag meiner Provinzoberin 

war und anlässlich der bevorstehenden 

Heiligsprechung entstand.

Noch während meiner Tätigkeit in der 

Schule wurde ich zur Noviziatsleiterin 

ernannt und 2013 zur Generalsekretä-

rin berufen. Das machte ich drei Jahre 

lang, wurde dann ins Sekretariat der 

Provinzleitung berufen. Im Provinzka-

pitel 2018 wurde ich zur Provinzoberin 

gewählt. Seit über 25 Jahren darf ich 

unsere Ordenszeitschrift „Brücke der 

Hoffnung“ gemeinsam mit einem Team 

gestalten und herausgeben. � (tk)

MESCHEDE. Mit einem Dankgottes-
dienst und einer Feierstunde im  
St. Walburga-Krankenhaus Mesche-
de, seit 2017 ein Standort des Klini-
kums Hochsauerland, sind die letz-
ten vier „Barmherzigen Schwestern 
von der Allerseligsten Jungfrau und 
Schmerzhaften Mutter Maria“ (Cle-
mensschwestern) aus ihrem Dienst 
verabschiedet worden. Damit en- 
dete das segensreiche Wirken der 
Clemensschwestern im St. Walburga- 
Krankenhaus. 

Clemensschwestern verabschiedet Andreas Barthold, Hauptgeschäfts- 

führer der Alexianer GmbH, Chris-

toph Weber, Bürgermeister der Stadt 

Meschede, Uwe Zorn, Ärztlicher Direk-

tor, und Werner Kemper, Sprecher der  

Geschäftsführung des Klinikums Hoch- 

sauerland, würdigten den generations-

übergreifenden großartigen Einsatz  

der Schwestern und dankten für ihren 

unermüdlichen Dienst am Menschen. 

Die ersten zwei Schwestern des Ordens 

kamen bereits 1854 nach Meschede, um 

vor den Stadttoren die „Ernestinische 

Stiftung“ zu bewirtschaften und Kranke  

zu pflegen. Sie errichteten auf Bitten  

S	 Schreiben können ist ein 

	 Geschenk.

T	 Treue

U	 Überraschungen sind an der 

	 Tagesordnung.

V	 Vertrauen

W	 Wert von Begegnung und 

	 Beziehung

X	 Xanthippen gibt es leider überall.

Y	Y orkshireterrier – ich liebe sie.

Z	 Zeitstaub sammeln – ein 

	 wichtiges Wort

Wir trauern um Bruder Michael Moormann
*6. Dezember 1939   †16. November 2021

Der Verstorbene trat im 
August 1961 in die Ordens-
gemeinschaft der Alexia-
nerbrüder ein und erhielt 
im Mutterhaus in Aachen 
sein Ordensgewand. 
Danach arbeitete Bruder Michael in  

seiner fast 60-jährigen Ordenszugehö-

rigkeit als Krankenpfleger für die Alexi-

anerbrüdergemeinschaft an den Stand-

orten in Köln, Aachen und Münster. 

Seit 2008 war er Konventoberer des  

Alexianerklosters in Münster. Er hat sich 

unermüdlich für die uns anvertrauten 

Menschen mit einer Behinderung und 

für Menschen mit einer psychischen  

Erkrankung eingesetzt. Sein 

besonderes Engagement galt  

jenen, die eine Haftstrafe ver- 

büßen, aber vor allem den- 

jenigen, die in einer Maß- 

regelvollzugsklinik behandelt werden. 

Für viele Patienten unserer Alexianer 

Christophorus Klinik war er väterlicher 

Freund und unermüdlicher Verfechter 

für einen würdevollen Umgang mit ih-

nen. Bruder Michael war ein Mann, für 

den jeder Mensch ein Geschöpf Gottes  

ist – ohne Ansehen seiner Herkunft,  

seiner sexuellen Orientierung, seiner 

Hautfarbe und seiner Verfehlungen. 

der Stadt das St. Walburga-Kranken-

haus, das 1936 eröffnet wurde. Die 

Clemensschwestern übernahmen zu-

nächst die Leitung und waren in allen 

Bereichen tätig. Der Stadt und dem 

Krankenhaus sind sie bis zuletzt stets 

treu verbunden geblieben. � (rb)

Bei den Bewohnerinnen und Bewohnern 

unserer Alexianer-Einrichtungen war er 

eine hoch geschätzte Vertrauensperson. 

Für viele Mitarbeiterinnen und Mitar-

beiter bei den Alexianern war er durch 

seine bescheidene, liebenswürdige und  

aufrichtige Art ein christliches Vorbild.

Bruder Michael hinterlässt bei uns 

eine große Lücke. Wir werden ihn sehr  

vermissen und ihn immer in guter  

Erinnerung behalten. In Trauer und 

tiefer Dankbarkeit und in Erinnerung 

an einen wundervollen Menschen 

nehmen wir Abschied. 
Geschäftsführung, Betriebsleitung und Mitarbeitende



Die Kirmes Altstars und Pflegedirektorin Astrid Eisenberg 
(2. v. l.) entfernen gemeinsam die Banner � Foto: Ewen 

Gruppenfoto der frisch examinierten Gesundheits- und Krankenpflegerinnen und -pfleger� Fotos: Franke

Die neuen Auszubildenden der Schule für Pflegeberufe Katharina Kasper

Lokales aus der Region Katharina Kasper

Banner der „Kirmes Altstars Dernbach“ entfernt 

Zukunftsorientiertes Lernen in der Schule für 
Pflegeberufe Katharina Kasper 

Nachwuchs in der Pflege gesichert 

Ab sofort können die Jahrgänge 
der Schule für Pflegeberufe Katha-
rina Kasper von einer neuen, di-
gitalen Lernplattform profitieren. 
Seit Beginn des Schuljahres 2021 
haben alle Auszubildenden Zugriff 
auf ClinicalKey Student Nursing 
des Elsevier Verlages. 

Für die Schule für Pflegeberufe Ka-
tharina Kasper in Dernbach endet 
das Jahr 2021 erfolgreich. Im August 
verabschiedete Schulleiter Siegfried 
Oberender 15 Auszubildende nach 
erfolgreich bestandenem Examen. 
Damit haben die Auszubildenden nach 

der dreijährigen Ausbildung beste 

Aussichten für ihr anstehendes Berufs-

leben erworben, denn alle konnten 

sich im Anschluss an die Ausbildung 

einen Arbeitsplatz sichern. Eine der 15 

Absolventen wird ihr Duales Studium 

zum Bachelor of Science an der Katho-

lischen Hochschule Mainz fortführen.

Während die einen nun frisch exami-

niert in ihr Berufsleben starteten, saßen 

die anderen, neuen Auszubildenden im 

September bereit; gespannt wartend 

auf die Dinge, die da kommen. 29 auf-

geregte Gesichter durften Schulleitung  

und Lehrerschaft zum Ausbildungs-

beginn begrüßen.

Erster Schultag für 
29 Auszubildende
Der erste Schultag für die Auszubil-

denden der Pflegeschule fand, Corona 

zum Trotz, in Präsenz statt, genauso 

wie die restlichen Unterrichtseinheiten 

auch. In diesem Jahr starten 18 Auszu-

bildende ihre dreijährige Ausbildung 

in der Generalistik, elf Auszubildende 

absolvieren die Ausbildung zum Ge-

sundheits- und Krankenpflegehelfer. 

Desktop-App ist Lernen auch offline 

möglich – für flexibles Lernen, unab-

hängig von Ort und Zeit. Parallel zur 

Freischaltung der Lernplattform stellt 

die Pflegeschule allen Auszubilden-

den Tablet-PCs zur Verfügung, um die 

Vorteile der Lernplattform optimal nut-

zen zu können. In dieser Kombination 

Geist der Zeit gehen. Daher war es uns 

ein Anliegen, den Auszubildenden die 

Lerninhalte auch digital zur Verfügung 

stellen zu können“, so Oberender. 

Für das Ausbildungsjahr 2022 ist die 

Bewerbungsphase bereits eröffnet. 

Die Schule für Pflegeberufe Katha-

rina Kasper bietet jährlich circa 30 

Ausbildungsplätze im Bereich Gene-

ralistik sowie in der Gesundheits- und 

Krankenpflegehilfe. „Das Wohl unse-

rer Schüler und Schülerinnen ist uns 

besonders wichtig, daher legen wir 

Altstars und Pflegedirektorin Astrid 

Eisenberg nahmen sie daher gemein-

sam ab. „Die Banner waren eine wich-

tige moralische Unterstützung für die 

Belegschaft“, so Astrid Eisenberg. Im 

Namen der Mitarbeitenden und auch 

der Patienten dankte Eisenberg den 

Kirmes Altstars für die schöne Geste. 

Der Vereinsvorsitzende Ingo Hosch-

kara hofft gemeinsam mit seinen 

Kollegen auf bessere Zeiten: „Beim 

nächsten Mal gibt es hoffentlich einen 

schöneren Anlass!“ � (ie)

können sich die Auszubildenden indivi-

duelle Bücherregale zusammenstellen, 

Notizen anfertigen und mit Mitschülern 

Lerngruppen bilden. „Auch für die Lehr-

kräfte ist die Lernplattform eine Erleich-

terung. Über den digitalen Weg kön-

nen schnell und einfach Lernaufgaben 

an die Auszubildenden weitergegeben 

und die Ergebnisse direkt gemeinsam 

besprochen werden. Die Investition ist 

damit ein rundum gelungener Schritt in 

die digitale Zukunft“, freut sich Schul-

leiter Siegfried Oberender. � (ff)

schon im Bewerbungsprozess großen 

Wert darauf, dass sich die Bewerber 

und Bewerberinnen gut abgeholt 

fühlen. Wir freuen uns über jede 

Bewerbung, immerhin können wir in 

der Pflege jede helfende Hand gut ge-

brauchen. Daher sind wir besonders 

stolz darauf, dass unsere Schule die 

Klassen in den vergangenen Jahren 

immer voll hatte, das ist auch unser 

Ziel für die Zukunft“, so Oberender in 

Übereinstimmung mit seinen Kollegin-

nen und Kollegen. � (ff)

Die interaktive Lernplattform ermöglicht 

den Schülerinnen und Schülern den Zu-

griff auf über 25 ausbildungsrelevante 

Standardwerke, fördert individuelles 

Lernen und schont dabei zugleich die 

Rückengesundheit, da das Tragen der 

schweren Unterrichtsmaterialien weg-

fällt. Dank einer mobilen sowie einer 

Nach einem ersten vorsichtigen Ken-

nenlernen der Schüler untereinander 

sowie einer Vorstellung der Lehrkräfte 

und Klassenleitungen unter der Schul-

leitung von Siegfried Oberender, ging 

es dann für die neuen Pflegekräfte 

und Pflegehilfskräfte zur Ausbildung 

in die Unterrichtsräume. Die erste 

Aufgabe in der Gruppenarbeit: „Wie 

sieht die perfekte Pflege- beziehungs-

weise Pflegehilfskraft aus?“

Fachexkursionen, prakti-
sche Trainingseinheiten und 
eine Online-Lernplattform
„Wir freuen uns sehr, dass das Jahr 

2021 so erfolgreich für die Pflegeschule 

gelaufen ist. Es ist toll, dass wir so vie-

le Menschen für einen Beruf im Dienst 

der Menschen, der Gesundheit und der 

Gemeinschaft begeistern konnten“, 

betont Schulleiter Oberender.

Neben großzügigen Klassenräumen 

bietet die Dernbacher Pflegeschule ih-

ren Auszubildenden auch Fachexkursi-

onen und praktische Trainingseinheiten 

in Modell-Situationen. Erstmals haben 

die Auszubildenden in diesem Jahr 

auch Zugriff auf die digitale Lernplatt-

form ClinicalKey Student Nursing des 

Elsevier Verlages (mehr dazu im vor-

herigen Artikel). „Wir wollen mit dem 

Im März 2020 und damit quasi di-
rekt zu Pandemiebeginn hatten 
Mitglieder des Ortsvereins „Kir-
mes Altstars Dernbach“ Banner am 
Herz-Jesu-Krankenhaus Dernbach 
aufgehängt, die Patienten und Mit-
arbeitenden Mut machen sollten. 
Nach fast eineinhalb Jahren bei Wind 

und Wetter mussten die Banner nun 

aber weichen. Vertreter der Kirmes 
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Keine Angst vor dem Tod
16-Jährige entscheidet sich für Freiwilliges Soziales Jahr im Hospiz

was Sterben und Tod eigentlich be-

deuten“, so die Hospizleitung. 

Überzeugender Probelauf 
der 16-Jährigen
Im Mai 2021 kam Emily dann zum 

Probearbeiten und überzeugte so-

fort. Der Rest ist Geschichte. Seit 

August 2021 ist Emily nun als FSJle-

rin im stationären Hospiz St. Thomas 

tätig und aus der Einrichtung auch 

nicht mehr wegzudenken. Die ers-

ten beiden Monate war Emily in der 

Hauswirtschaft tätig. Seit Oktober 

führt die Hospizleiterin sie langsam 

an andere Aufgaben heran. Neben 

hauswirtschaftlichen Tätigkeiten wie 

Essen und Getränke reichen, geht 

Emily nun auch mit Gästen spazie-

ren, spielt Karten, löst gemeinsam 

Rätsel oder bietet einfach ihre Ge-

sellschaft an; nur pflegerische Tätig-

keiten sind in einem FSJ nicht vor- 

gesehen. „Es ist schön zu sehen, dass 

meine Anwesenheit die letzten Tage 

der Gäste bereichert. Ich habe viele  

Emily ist 16 Jahre alt, im Sommer 
dieses Jahres hat sie ihren Real-
schulabschluss gemacht. Sie hört 
viel Musik, trifft sich gerne mit  
ihren Freundinnen oder geht auch 
mal mit ihrer Mutter spazieren. 
Eigentlich macht Emily all das  
gerne, was 16-Jährige eben gerne  
machen. Mit einer Ausnahme:  
Emily absolviert gerade ein Freiwil-
liges Soziales Jahr im stationären 
Hospiz St. Thomas, Dernbach. 
Ein Freiwilliges Soziales Jahr (FSJ) 

entspricht dem Freiwilligendienst in 

einem sozialen Bereich und dauert 

in der Regel ein Jahr. Oft dient ein 

FSJ der Berufsorientierung nach dem 

Schulabschluss. Absolventen haben 

so die Gelegenheit, ein Jahr lang 

die betreuende Einrichtung und die 

anfallenden Aufgaben kennenzu-

lernen. Ein FSJ kann man beispiels-

weise in pflegerischen Einrichtungen 

wie Seniorenzentren, Krankenhäu-

sern oder, wie Emily, im Hospiz ab-

solvieren.

Im gemeinsamen Gespräch haben 

Emily, ihre Eltern und die Hospiz-

leiterin Eva-Maria Hebgen über die 

Idee zum FSJ, über die Aufgaben im 

Hospiz und die Zukunftspläne der 

16-Jährigen gesprochen.

Die Idee ist über Nacht 
geboren
Im Sommer 2021 hat Emily ihren Real-

schlussabschluss erfolgreich bestanden.  

Sie hätte das Abitur direkt anschlie-

ßen können, doch die 16-Jährige war 

sich unschlüssig. Die Entscheidung 

für eine Ausbildung fiel ihr allerdings 

ähnlich schwer. Zusammen mit ihren 

Eltern entstand dann die Idee, ein 

FSJ zu absolvieren; aber in welcher 

Einrichtung? Die 16-Jährige erzählt: 

„In einer Kindertagesstätte hatte ich 

bereits ein Praktikum absolviert und 

schon am ersten Tag gemerkt, dass ich 

mich dort nicht wohlfühle. Und dann 

kam mir die Idee ganz plötzlich über 

Nacht. Morgens bin ich aufgestanden 

und habe zu meiner Mutter gesagt: 

Ich mache das FSJ im Hospiz.“

Eine überraschende 
Entscheidung für Eltern 
und Hospizleitung
Während der siebten Klasse in der 

Schule habe Emily wohl die ersten 

Kontaktpunkte zum Thema Tod und 

Sterben und auch zum Hospiz ge-

habt. Ein geplanter Ausflug in ein 

Hospiz wurde damals abgesagt, was 

sie sehr enttäuschte. „Als Mutter 

war ich natürlich zunächst über-

rascht über Emilys Entscheidung. 

Aber ich war auch furchtbar stolz, 

dass sie sich dieser Herausforderung 

gewachsen sieht. Familie und Freun-

de waren auch erst skeptisch, ob 

sich eine 16-Jährige mit solchen The-

men schon belasten soll. Aber ich 

finde es toll, dass Emily sich davon 

nicht beirren lässt“, betont Emilys 

Mutter. Emilys Vater, der die Hospiz-

leiterin Eva-Maria Hebgen schon lan-

ge kennt, habe seiner Tochter dann 

vorgeschlagen, einmal in Dernbach 

anzurufen. „Ich war sehr überrascht 

von Emilys Anruf. Wir hatten noch 

nie einen FSJler in unserem Hospiz 

und auch sonst noch keinen Prakti-

kanten im vergleichbaren Alter. Für 

mich war klar, wenn wir Emily die 

Möglichkeit geben, dann muss sie 

erst zum Probearbeiten kommen 

und sich damit auseinandersetzen, 

Emily bei ihrer Arbeit im Hospiz� Fotos: Franke 

Emily und Hospizleiterin Eva-Maria Hebgen

Lebensgeschichten gehört und mer-

ke auch, dass Angehörige für mei-

ne Arbeit dankbar sind“, betont die 

16-Jährige. 

Ihre Eltern unterstützen Emily seit 

Tag eins bei ihrer Entscheidung, ein 

FSJ im Hospiz zu absolvieren. „Emily 

war schon immer ein sehr empathi-

sches Mädchen. Ich bewundere sie 

für ihre Stärke. Natürlich hatten wir 

als Eltern Angst, dass Emily mit dem 

Sterben und dem Tod überfordert 

sein könnte, aber sie kommt jeden 

Tag gut gelaunt und fröhlich von der 

Arbeit. Das zeigt uns, dass es ihr gut 

geht bei der Arbeit“, erzählt ihr Va-

ter. Im Hospiz achte man sehr dar-

auf, dass Emily im Alltagsstress nicht 

zu kurz komme. Sie wird in Rituale 

mit eingebunden und findet bei ih-

ren Kolleginnen und Kollegen immer 

ein offenes Ohr. 

Ein positives Fazit und eine 
Bereicherung für das Team
Mittlerweile ist Emily auch schon 

einen Schritt weiter und kann sich 

vorstellen, eine Ausbildung zur Pfle-

gefachkraft zu absolvieren, um sich 

dann im Palliativ- und Hospizbereich 

weiterzubilden. 

„Emily ist eine Bereicherung für un-

ser Team. Sie ist mit 16 Jahren schon 

so reif und reflektiert. Unsere Gäste  

und deren Angehörige sind sehr 

dankbar für Emily und ihre offene 

und liebevolle Art. Wir sehen viel 

Potenzial in ihr und hoffen, dass wir 

sie für eine Zukunft in der Pflege 

begeistern können“, so die Hospiz-

leitung.

Emilys Fazit nach den ersten Mona-

ten ist, wie nicht anders zu erwar-

ten, positiv. Sie sieht, dass sie und 

ihre Arbeit im Hospiz gebraucht 

werden und ist dankbar, dass das 

FSJ ihr eine klarere Sicht auf ihre  

Zukunft ermöglicht. „Das FSJ im 

Hospiz, das Team und vor allem die 

Gäste zeigen mir jeden Tag, dass wir 

viel dankbarer für unser Leben sein 

sollten. Ich lerne von den Gästen so 

viel über das Leben und höre ihnen 

gerne zu. Und wir im Hospiz zeigen 

den Gästen, dass sie bei uns gehört 

und gesehen werden. Unsere Gäste  

sollen bei uns LEBEN! Bis zum 

Schluss. Ich bin froh, dass ich dabei 

helfen darf. Ich habe keine Angst 

vor dem Tod und meine Arbeit hier 

bestätigt mich darin jeden Tag“, 

sagt Emily abschließend. � (ff)
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Case Management für Fachbereich 
Geriatrie am Düsseldorfer St. Martinus-Krankenhaus

Abiturjahrgang 1990 spendet 2.300 Euro an Hospiz St. Thomas

Es gibt viele Gelegenheiten, Spen-
den zu sammeln und etwas Gutes 
zu tun. Den Gedanken hatte auch 
der Abiturjahrgang 1990 des Mons-
Tabor-Gymnasiums, Montabaur. 
Im vergangenen Jahr hätte man das 

30-jährige Abitur mit einer großen 

Feier begehen wollen – bedingt durch 

die Pandemie war diese Feier, wie so 

viele andere, leider nicht möglich. 

Deshalb hat sich der Abiturjahrgang 

1990 kurzerhand dazu entschlossen, 

das für eine Feier gedachte Geld zu 

spenden, um so auch einem verstor-

benen Schulkameraden zu gedenken.

Die Spende in Höhe von 2.300 Euro 

haben zwei Vertreterinnen des Abitur-

jahrgangs, Sabine Zühlke und Petra 

Neust, bei einem persönlichen Besuch 

uns erreicht. Insbesondere während 

der Pandemie hatten wir nicht viele  

Möglichkeiten, unser Hospiz für 

Spendenveranstaltungen zu öffnen, 

daher freuen wir uns umso mehr“,  

sein gewohntes Umfeld entlassen zu 

können. Dazu gehört auch, dass wir 

sogenannte Nachsorgekonzepte in 

Zusammenarbeit mit dem Sozialdienst 

und dessen Kompetenznetzwerken 

zusammenstellen, wenn es zum Bei-

spiel um Rehabilitationsmaßnahmen, 

Kurzzeitpflege oder eine vollstationäre 

Unterbringung geht“, sagt Michalski, 

die langjährige Erfahrungen als Stati-

onsleitung sowie in der Pflege- und 

Sozialberatung mitbringt. 

„Case Management hat sich in der 

Praxis als sinnvolle Methode zur adä- 

quaten Steuerung des Genesungs-

prozesses erwiesen“, erklärt Michal-

ski, die es liebt, mit Menschen zu-

sammenzuarbeiten und diesen in 

besonderen und herausfordernden 

Situationen beratend und unterstüt-

zend zur Seite zu stehen. � (bw)

so Hospizleiterin Eva-Maria Hebgen. 

Denn was nicht viele wissen: Die Kos-

ten, die bei einem Aufenthalt im Hos-

piz entstehen, werden nicht gänzlich 

von Pflege- oder Krankenversiche-

rungen getragen. Vieles, zum Beispiel 

ein besonderes Mittagessen für die 

Gäste, Maßnahmen zur Erhaltung der 

Einrichtung oder besondere Thera-

piemaßnahmen, müssen die Einrich-

tungen selbst finanzieren. Das ge-

schieht in aller Regel durch Spenden.  

„Es ist uns ein Anliegen, den Gästen 

vielfältige Angebote ermöglichen zu 

können. So können wir aufgrund 

der großzügigen Spenden zum Bei-

spiel die Privatsphäre unserer Gäste 

im Außenbereich optimieren“, so die 

Hospizleiterin. � (ff)

im stationären Hospiz St. Thomas über-

geben. Während des Besuches konn-

te man so gemeinsam noch einmal in 

Erinnerungen schwelgen. „Nach dem 

Abitur 1990 hat es unsere Schulkame-

raden überall hingetrieben, dennoch 

schaffen wir es noch, uns regelmäßig 

auszutauschen. Als ein Mitglied unse-

res Jahrgangs schwer erkrankte und 

in seinen letzten Tagen und Wochen 

auf palliative Versorgung sowie einen 

Platz im Hospiz angewiesen war, ist 

uns das besonders nahegegangen. So 

sind wir darauf gekommen, dass wir 

mit dem gesammelten Geld das stati-

onäre Hospiz St. Thomas unterstützen 

wollen“, erklärt Petra Neust.

„Wir sind besonders dankbar für 

jede Spende und Unterstützung, die 

Seit Juli 2021 leitet Gabi Michal-
ski die neu geschaffene Abteilung 
„Case Management“. 
„Case Management – oder Patien-

tenmanagement – bedeutet, dass wir 

unsere geriatrischen Patienten hier 

im Krankenhaus von der Aufnahme 

über den Prozess der Behandlung bis 

hin zur Entlassung bedarfsgerecht 

begleiten und gemeinsam mit allen 

Akteuren den jeweiligen ‚Fall’ steu-

ern“, erklärt die Gesundheits- und 

Krankenpflegerin Gabi Michalski, 

die auf rund 20 Jahre Erfahrung im 

St. Martinus-Krankenhaus zurück-

blickt und dabei das Projekt „Fami-

liale Pflege“ initiierte.

Ihre „Kunden“ seien zuweisende 

Krankenhäuser und Arztpraxen, aber 

auch Patienten und deren Angehörige.  

Angepasst an die jeweilige Lebens-

situation der betroffenen Person, 

erarbeitet Michalski gemeinsam mit 

Experten aus Medizin, Pflege, The-

rapie und Sozialarbeit individuelle 

Pläne, um den Genesungsprozess zu 

unterstützen. „Unser Ziel ist es, den 

Patienten möglichst zeitnah zurück in 

Case Managerin Gabi Michalski

Bei der Arbeit� Fotos: Werding

V. r.: Eva-Maria Hebgen, Sabine Zühlke und Petra 
Neust beim Besuch im Hospiz St. Thomas� Foto: Franke

In den Pflegeberufen gibt es viele 

Möglichkeiten zur Weiterbildung. 

Eine davon ist die Weiterbildung zur 

Praxisanleitung im Gesundheits- 

wesen und in der Altenpflege, die 

Virginia Bernd aus dem Klinikum Mit-

telmosel erfolgreich absolviert hat. 

Sie ist bereits seit mehreren Jahren 

eine treue Mitarbeiterin des Klinikums. 

Mit einem Blumenstrauß gratulierten 

die Pflegedienstleiter Linda Schneider 

und Wolfgang Meier im Namen der 

Waffeln frisch zu backen – und diese im 

Krankenhaus zu verteilen – ein köstliches 

Sozialprojekt! Am 1. Juli 2021 bereiteten 

drei Schülerinnen des erzbischöflichen 

Gymnasiums Marienberg mehr als 60 

frische Waffeln zu, die an Mitarbeitende 

aus Pflege, Hygiene und Verwaltung ver-

teilt wurden. „Hier lernen Schülerin-

nen einiges über Zusammenarbeit und 

Verantwortung“, so Matthias Dwora-

czek, stellvertretender Pflegedirektor 

des St. Martinus-Krankenhauses. 

Neue Praxisanleitung am Klinikum Mittelmosel Waffelduft im St. Martinus-Krankenhaus

gesamten Betriebsleitung zur bestan-

denen Prüfung. 

Gemeinsam mit Virginia Bernd freuen sich die Pflege-
dienstleitungen Linda Schneider (r.) und Wolfgang 
Meier über die erfolgreiche Weiterbildung � Foto: DGKK

Fleißige Bäckerinnen � Foto: Dworaczek
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(seit 2019 PA an der Schule für Pfle-

geberufe) zeichnen sich durch ein ho-

hes Maß an Flexibilität, Engagement 

und Verantwortungsbewusstsein aus. 

„Wir bringen einen bunten Strauß 

aus verschiedenen Weiterbildun-

gen, vielen Jahren Arbeitserfahrung 

und Erfahrung in der Praxisanleitung 

im Krankenhaus mit“, erklärt Lydia  

Gißelmann. 

Lernsituationen optimal 
gestalten
Die drei Praxisanleiterinnen können 

durch ihre Freistellung für die Pfle-

geschule ohne Zeitdruck auf die Be-

dürfnisse aller Schüler eingehen. Sie 

begleiten die Auszubildenden zu den 

offiziellen Anleitungssituationen, füh-

V. l. n. r.: Lydia Gißelmann, Barbara Lorsbach, Adele 
Schneider � Foto: Franke

Bewegte Yoga-Pause� Foto: Heyer

Praxisanleitung nicht nur fürs Berufsleben

Bewegte Pause mit Yoga-Einheiten
Betriebliches Gesundheitsmanagement am Düsseldorfer St. Martinus-Krankenhaus 

Food Truck am Dreifaltigkeits-Krankenhaus
Betriebsleitung und Förderverein sagen Danke

Die Schule für Pflegeberufe Ka-
tharina Kasper begrüßt seit 112 
Jahren Schülerinnen und Schü-
ler zur Ausbildung in der Pflege. 
Wichtige Bestandteile der Ausbil-
dung sind nicht nur theoretische 
Blöcke, sondern auch die Praxis-
phasen in den jeweiligen Ausbil-
dungseinrichtungen.
Die Dernbacher Pflegeschule schreibt 

sich auf die Fahnen, auch die Theo-

rieblöcke möglichst praxisnah zu 

gestalten. Hierbei werden die Aus-

zubildenden von drei freigestellten 

Praxisanleiterinnen (PA) unterstützt: 

Barbara Lorsbach (seit 2019 PA an der 

Schule für Pflegeberufe), Lydia Gißel-

mann (seit 2021 PA an der Schule für 

Pflegeberufe) und Adele Schneider  

„Wenn ich keine Zeit habe zum 
Yoga zu gehen, dann kommt Yoga 
eben zu mir.“ So oder ähnlich dach-
te sich das die Leiterin des Einkaufs 
am St. Martinus-Krankenhaus An-
drea Heyer, als sie ihr Konzept „Be-
wegte Pause“ vorstellte. 
Die ausgebildete Yoga-Lehrerin, die re-

gelmäßigen Yoga-Übungen eine Menge 

positive Eigenschaften zuschreibt, bie-

tet – neben ihrer eigentlichen Tätigkeit 

– allen Mitarbeitenden des Kranken-

hauses die Möglichkeit, direkt vor oder 

nach der Arbeit oder in deren Pause 

eine Yoga-Einheit zu praktizieren. Ver-

schiedene Achtsamkeits- und Medita- 

auszufinden, wie wir die Lernsituati-

onen optimal gestalten können“, er-

klärt Adele Schneider. „Wenn wir drei 

unsere Stärken bündeln, können wir 

für die Schüler das Beste rausholen. 

Wir wollen den Auszubildenden zei-

gen, dass der Beruf auch nach vielen 

Jahren noch sehr abwechslungsreich 

sein kann und vor allem Spaß macht“, 

betont Barbara Lorsbach.

Die Ausbildung zur/zum Pflegefach- 

frau/-mann ist so vielfältig, dass die 

Auszubildenden nicht nur für das Be-

rufsleben lernen. Sie erfahren zugleich 

viel über sich selbst. Dabei wollen Bar-

bara Lorsbach, Lydia Gißelmann und 

Adele Schneider die Auszubildenden 

der Schule für Pflegeberufe Katharina 

Kasper unterstützen.  � (ff)
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tionsübungen sowie Sequenzen zur 

Dehnung und Kräftigung – alle zu ei-

nem entspannenden Flow gemixt – bie-

ten die Chance, digital wie in Präsenz 

(soweit es die Corona-Schutzverord-

Eine besondere Geste der Aner-
kennung wartete Anfang Septem-
ber 2021 auf die Mitarbeitenden 
des Dreifaltigkeits-Krankenhauses. 
Ein Food Truck legte einen kulina-
rischen Stopp am Patientengarten 
ein und brachte leckere Burger mit.
 „Uns ist es wichtig, mal wieder von 

Herzen – und ganz offiziell – Danke 

zu sagen“, waren sich die Kaufmän-

nische Direktorin des Krankenhauses 

Alexandra Krause und der Vorsitzende 

des Fördervereins Dr. Gerd Wolter ei-

nig. „Wir sind stolz auf unsere Mann-

schaft, die Tag für Tag einen ausge-

zeichneten Job macht – und dabei mit 

ren anschließend Reflexionsgespräche 

und setzen Zielvereinbarungen für 

die nächsten Anleitungen. Sie sehen 

sich als Ansprechpartnerinnen für alle 

Belange. „Jeder Schüler bringt seine 

individuellen Stärken und Schwächen 

mit, es ist dann unsere Aufgabe her-

„Wir erleben Ruhe und finden nach 

einem bewegten Tag wieder zu uns“, 

erklärt Heyer, die ihren Masterstu-

diengang im Bereich Health Care 

Management absolvierte. „Atmung, 

Koordination, Wahrnehmung, Kraft, 

Beweglichkeit – diese Dinge werden 

trainiert und gefördert. Das hilft nicht 

nur im beruflichen Alltag weiter“, so 

Heyer, die sich bereits vor elf Jahren in 

Yoga verliebte und mittlerweile rund 

250 Ausbildungsstunden zur Yoga-

Lehrerin durchlaufen hat.

„Das Yoga-Angebot ist echt toll, die 60 

Minuten machen Spaß, sind herausfor-

dernd und gleichermaßen beruhigend. 

Und der Sonnengruß fällt mir von Wo-

che zu Woche leichter“, sagt Marina 

Scholl, Assistentin der Pflegedirektion, 

die von der ersten Stunde an mit da-

bei ist. „Zudem sieht und spürt man, 

wie gerne Andrea das macht; sie ist mit 

ganz viel Herzblut dabei!“  � (bw)  

nung zulässt) Wirbelsäule und Co. wie-

der in Form zu bringen. In einer Kombi-

nation aus Aktivität und Entspannung 

können sich die Teilnehmer auf sich 

und ihr Wohlbefinden konzentrieren.

professioneller Zusammenarbeit sowie 

ganz viel Empathie überzeugt.“

Als großes Dankeschön wurde ein 

Food Truck geordert, dessen Team sich 

bestens auf die Zubereitung von Bur-

gern, Pommes und Co. versteht. An 

zwei Spätsommertagen brachten gut 

gelaunte Servicekräfte alles mit, was 

nicht nur die Herzen von Burger-Fans 

höherschlagen lässt. Um Punkt 12.00 

Uhr strömten die ersten Mitarbeiter 

zum weißen Truck mit der roten Auf-

schrift, um sich und ihre Kollegen ein-

zudecken – und zu genießen.  � (bw)Köstliche Burger vom Food Truck� Foto: Berendes




